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Amtliche Nachrichten. 


Se. Mai. der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Rech⸗ 
u Ratibor den Rothen Adlerorden 4. Kl, ſo 
wie dem Ghauffeeaufieher Schulz zu Haynan, dem Haupt- Steuer⸗ 
amtsdiener Beeskow zu Stettin und dem Schulzen Lehmann zu 
Trotha das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; die von der Aca⸗ 
demie der Wiſſenſchaften bierjelbit getroffene Wahl des ordentlichen 
Profeſſors an der biefigen Univerfität, Dr. Droyſen, zum ordent⸗ 
lichen Mitglied in der philoſophiſch⸗hiſtoriſchen Klaſſe der Academie 
zu. beftätigen, fo wie den Hypotheken⸗Bewahrern Richard in Bonn 
und Helmentag in Coblenz den Charakter als Steuerrath zu ver 


nungsrath Riemer 


leihen. 


— — 
Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
. 1 eee 1 Uhr Nachmittags. 
Berlin, 5. März. Die Liberalen im Reichstage be⸗ 

abſichtigen, nach der „Bauk⸗ u. 9 


lungen 1 
Wien, 5. März. 
der Sultan den Fürſten von Serbien durch den 


ür das Bundesgebiet e an ai 


kommen, um über die Räumung der 
mündlich zu verhandeln. 


F ͤ ͤ EAN 
(W. T. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Feitung. 
Die heutige „W. Abendpoſt“ erklärt 


Wien, 4. März. ö . 
bie von Zeitungen gebrachte Nachricht, der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich habe dem Saite 


es hätte einer 


freundlichen Geſinnungen ſich verſichert halten könnte. 
Wien, 4. März. Der mähriſche und der krainer Land⸗ 
tag find in ihren heutigen Sitzungen durch kaiſerliches Patent 
aufgelöſt worden. 8 
Florenz, 4. März. Das Finanzprojeet mit Langrand⸗ 
Dumonccau iſt keineswegs aufgegeben, ſondern wird dem 
neuen Parlamente wieder vorgelegt werden. Das Gerücht, 
es ſei mit engliſchen Bankquiers ein finanzielles Abkommen 
getroffen worden, entbehrt der Begründung. f 
ew⸗Hork, 2. März. Der Präſident hat gegen die 
vom Congreß beſchloſſene Bill, betreffend die Reconſtruction 


der ue ſein Veto eingelegt. Trotz dieſes Vetos hat 
der Eon 


reß in neuer Abſtimmung die Bill angenommen. 
Nach Berichten aus Mexiko iſt Kaiſer Maximilian am 
19. Febr. mit 6000 Mann ins Feld gerückt und hat, in der 
Richtung nach Norden ziehenb, e It Generals Car⸗ 
i tſchiedene Niederlage beigebracht. 
er e März. Abendb er e. Matt. Credit Wetten 
189 50, Nordbahn 166,50, 1880er Looſe 89,50, 1864er Looſe 
82,75, Stanttbahn 211,60, Gjernowiper 185,25. 
don, 4. rz. 
ne atlantiſches Kabel gemeldet: Wechſelcours auf London in 
Gold 1083, Goldagio 39, Bonds Mi, Sinois 116, Eriebahn 553. 
Baumwolle 313. Rohes Petroleum 173. 


Die projectirte Bundesverfaſſung. II. 

Die Befugnifle des Reichstages in Finanzangelegen⸗ 
heiten find, wie wir gefeben haben, im Verfaſſungs⸗Ent⸗ 
wurfe, ſelbſt im Vergleich zu denjenigen des preuß. Abgeord⸗ 
netenhauſes, auf ein Minimum geſunken. Der Reichstag 
würde nach dem Entwurf auch keine wirkſame Controle 
über den Bundeshaushalt üben können. Nach Art. 67 hat 
nämlich das Bundes⸗Präſidium nicht über die gemeinſchaft⸗ 
lichen Einnahmen ſelbſt, ſendern nur über deren Verwendung 

echnung zu legen“. Dabei iſt von einer vorhergehenden 

rüfung und Feſiſtellung der Rechnungen durch eine Ober⸗ 
Rechnungs kammer, wie in Art. 104 der Preuß. Verfaſſung, 
und von der Nothwendigkeit der Ertheilung einer Decharge 
von Seiten des Bundesrathes und des Reichstages im Ent⸗ 
wurfe nicht die Rede. 8 - 
Sehen wir nun weiter zu, wie es mit der geſetz⸗ 
gebenden Gewalt des Reichstages ſteht. 5 
Die preußiſche Regierung hat auch während des Conflictes 
mehrfach erklärt, daß die Reorganiſation des preußiſchen 
eeres erſt dann eine . Grundlage 
ben werde, wenn fie durch ein Geſetz feſtgeſtellt ſei. Dem ⸗ 
emäß würde auch die Organiſation des Bundesheeres, in 
welches ja das preußiſche Heer aufgehen ſoll, eine wirklich 
verfaſſunzzmähige Grundlage nur dann gewinnen, wenn ſie 
ebenfalls im Wege der Geſetgebung feſtgeſtellt werden 
„Aber davon ſteht in dem Entwurf nichts. Vielmehr 
oll nach Art. 59 der „Bundesſeldherr“ über „den Präſenz⸗ 
and, die Gliederung und Eintheilung der Bundesarmee, 
o wie die Organiſation der Landwehr“ zu beſtimmen haben. 
Eben fo iſt es nach Art. LO der König von Preußen and 
ſchließlich, dem die „Organiſation und Zufammenfegung 
der Kriegsmarine obliegen“ wird. n 
von einer „Militär⸗Geſetzgebung 
— 3 Allen 
Verfaſſung iſt in dem , 
kamm e enziict Militair-Geſetzgebung ungeſäumt 
b 0 b. gen, . „ namentlich alſo d ' 
1 v. 3. April 1845, die Militair⸗Straftzerichts-Ordnung 
v. 3, April 1845, die Verordnung 
20. Juli 1843, die Beſtimmungen über Aushebung, 
zeit, Servis. und Verpflegungsweſen, Einquartierung, Erſatz 
von Flurbeſchädigungen, Mobilmachung u. ſ. w. für Krieg 
und Frieden. atürlich haben wir nichts dagegen einzuwen⸗ 
den, daß dieſe Geſetze fo lange für das gefammte Bundesge⸗ 


diet gelten müſſen, bis fie im Wege der Bundesgeſeg ze. 
er 


Hung die nothwendige Verbeſſerung erfahren haben. 
einmal iſt unter dieſen militairiſchen Geſetzen kein Organiſa⸗ 


tionsgefeg und ferner befinden ſich die in Art. 57 aufgezähl⸗ 


am Sonntage 
eſtellungen werden in der 
e Nr. 4) und auswärts bei allen Königl. 


Dienſtag, 5. März 


ndls.⸗Ztg.“, einen An⸗ 
trag auf Preßfreiheit hinſichtlich der Reichstagsverhand⸗ 


Die heutige „Preſſe“ 7 9 
roß⸗ 
vezier eingeladen hat, perſönlich nach Conſtantinopel zu 
x nn ſesbiſcen Feſtungen 


er Napoleon mittelſt eines an denſelben 
ſandten Telegramme den Dank für die in der franzöſiſchen 
Phrenrche für Oeſterreich geäußerten freundſchaftlichen Ge⸗ 
ſtunungen sahen, für unbegründet und fügt hinzu, 
undgebung an die franzöſiſche Regierung gar 

nicht bedurft, damit dieſelbe der in Wien ja fie herrſchenden 


Aus New Hork vom 2. d. Abends 


ten Geſetzgebungsoblecte nicht unter den dreizehn „Ange⸗ 


legenheiten“, welche nach Art. 4 „der Beaufſichtigung 
Seitens des Bundes und der Geſetzgebung deſſel⸗ 
ben“ unterliegen ſollen. Wenn alſo nicht, was doch 
kaum anzunehmen iſt, die Mängel in den Beſtimmungen 
jener Geſetze und Verordnungen nur ſollen auf dem 
Wege der Verfaſſungsveränderung beſeitigt werden 
lönnen, ſo bleibt uns nur die Frage übrig, ob in Betreff aller 
dieſer doch unzweifelhaft in das Gebiet der Geſetzgebung 
fallenden Gegenſtäude etwa der preußiſche Landtag die geſetz⸗ 
gebende Gewalt für das geſammte Bundesgebiet erhalten, 
oder ob ſie dem Gebiete der Geſetzgebung ganz entzogen wer⸗ 
den ſollen? So viel iſt gewiß, daß der Keichstag über das 
geſammte Militairweſen und über Leiſtungen und Lieferungen 
für das Militair und die Marine nach dem Entwurf gar nichts 
mitzuſprechen hat. Nur das Extraordinarium darf er nach 
Art. 65, „ſofern fle nicht eine nur einmalige Aufwendung 
betreffen, für die Daner der Legislaturperiode“, d. h. ſedes· 
mal für drei Jahre, bewilligen. Auch der „anderweitige Pro⸗ 
centſatz“ für das Friedensheer, der (Art. 58) „bei wachſender 
Bevölkerung“ nach le zehn Jahren“ in Ausſicht geſtellt iſt, 
ſoll nicht durch einen Akt der Geſetzgebung, ſondern nur 
in adminiſtrativem Wege feſtgeſtellt werden. a 

Die Worte des „Entwurfs“ laſſen uns darüber im Uns 
klaren, ob es mit dieſen Beſchränkungen des Geſetzgebungs⸗ 
rechtes des Reichstages, die für den preußiſchen Landtag eben 
fo viel Rechtsverminderungen find, fein Bewenden haben fell, 
oder ob noch eine andere weſentliche Beſchränkung beabſichtigt 
wird. Wir leſen nämlich in Art. 34, daß der aus den Bes 
vollmächtigten der Bundesregierungen beſtehende Bundesrath, 
in welchem Preußen 17, den anderen Bundesſtaaten 26 Stim⸗ 
men zuſtehen, „Über die dem Reichstage vorzulegenden oder 
von demſelben angenommenen, unter die Beſtimmungen des 
Art. 32 fallenden geſetzlichen Anordnungen, einſchließlich 
der Handels⸗ und Schiffahrtsverkräge, zu „beſchlie⸗ 
ßen“ haben ſoll. Aus dieſen Worten ſollte man allerdings 
ſchließen, daß die Handelzverträge und dieſenigen Schifffahrts⸗ 
Verträge, welche dem Bunde Laſten oder einzelnen Bundes. 
Angehörigen Verpflichtungen auferlegen, nach Analogie des 
Art. 48 der preußifchen Verfaſſung, zu ihrer Giltigkeit der 
Zuſtimmung des Reichstages bedürfen werden. Aber der Sinn 
der eben angeführten Stelle wird uns wieder zweifelhaft, wenn 
wir uns erinnern, daß Handels⸗ und Schifffahrtsange⸗ 
legenheiten, jedoch ohne ausdrückliche Erwähnung der Han⸗ 


ſetzgebung des Bundes“ fallen, und daß der Schluß des Art. 
11, welcher vom Rechte der preußiſchen Krone zum Eingehen 
von Verträgen handelt, ſo lautet: „In ſofern die Verträge 
mit fremden Staaten ſich auf ſolche Gegenſtände beziehen, 
welche nach Art. 4 in den Bereich der Bundesgeſetzgebung ge⸗ 
hören, iſt zu ihrem Abſchluß die Zuſtimmung des Bundes 
rathes erforderlich.“ Der Art. 11 beſchränkt alſo das Recht, 
Handels- und Schifffahrts verträge zu ſchließen, nur fo weit, 
als zu ihrem Abſchluſſe die Zuſtimmung des Bundesrathes 
erforderlich iſt. Aber es fleht nicht, daß fie zu ihrer Giltig⸗ 
keit auch der Zuſtimmung des Reichstages bedürfen ſollen. 
Es liegt alſo a ee hier eine Unklarheit vor, die einer 
Interpretation den freieſten Spielraum gewährt. Es iſt ie 
denfalls dringend wünſchenswerth, daß die betr. Beſtimmun⸗ 
gen eine präcijere und klarere Faſſung erhallen. 

— — — 


Norddeutſcher Reichstag. 
6. Sitzung am 4. März 1867. 

Die Tribünen find gefüllt. — Präſident Simſon theilt 
mit, daß zu Schriffütrern ernannt find die Abgg. Forkel mit 
179 Stimmen, v. Unruh ⸗ omſt 174, v. Kleinſorgen 173, 
Delius 169, v. Schöning 167, v. Wurmb 167, Graf Bau: 
diſſin 163, Dr. Falk 144. — Neu eingetreten in das Haus 
find die Abgg. Pannier, e. Belew, v. Jackowski, Rückert, 
Frhr. v. Rabenau, Wegner. N 

Der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin hat zu ſei⸗ 
ner Vertretung bei den Verhandlungen des Reichstages ber 
vollmächtigt den Miniſterpräſidenten v. Dergen und den Staate⸗ 
rath Wetzell. — Der Präſident ernennt ſodann zu Quäſtoren 
die Abgg. v. Auerswald und Aßmann. 

Darauf wird in die T.⸗O. eingetreten, deren erſter Ge⸗ 
8 die Entgegennahme der Vorlagen der verbündeten 

egierungen ift. 

Graf v. Bismarck: Im Auftrage der hohen verbllude⸗ 
ten Regierungen habe ich die, Ehre, den Entwurf einer Bun⸗ 
desverfaſſung vorzulegen, wie er zwiſchen den Regierungen 
vereinbart worden iſt. Ich füge dem Entwurfe bei eine 
authentiſche Ausfertigung der Verträge, auf welchen bisher 
die Conſtituirung des Bundes beruhte, ſo wie die Protocolle 
der Conferenzen, in welchen der Verfaſſungdentwurf zwiſchen 
den Regierungen vereinbart worden ift. Indem ich die Vor⸗ 
lage der Beſchlußnahme der hohen Verſammlung unterbreite, 
enthalte ich mich, der Rede, mit welcher der König, mein aller⸗ 
höchſter Herr, die Sitzungen des Reichstages eröffnet hat, 
etwas hinzuzufügen. Nur auf einen Umſtand möchte ich aufe 
merkſam machen. Im Art. 6 des vorläufigen Bündniſſes 
zwiſchen den Regierungen vom 18. Auguſt v. J. iſt die Dauer 
des Bündniſſes feſtgeſetzt bis zum Abſchluß der neuen Bun⸗ 
desverfaſſung, event. auf 1 Jahr, wenn die Bundesverfaſſung 
vor Ablauf eines Jahres noch nicht abgeſchloſſen fein ſollte. 
Ich will mir nicht erlauben, die Situation näher ins Auge 
zu faſſen, in welche Deutſchland Monde würde, wenn bis 
zum 18. Auguſt d. J, alſo 5% Monat von heute an gerech⸗ 
net, unſer Werk nicht zum Abſchluß gelangt wäre. Ich erlaube 
mir, hierbei noch auf einen Umſtand aufmerkſam zu machen. 
Es iſt Ihnen Allen bekannt, daß die Landtage der verbünde⸗ 
ten Staaten oder wenigſtens manche unter ihnen ſich aus⸗ 
drücklich vorbehalten haben, das Reſultat unſerer Vexeinba⸗ 
rungen ihrem Beſchluſſe zu unterbreiten; deßhalb müſſen ſo⸗ 
fort nach dem Schluſſe des Reichstages die Landtage der 


(Abend⸗Ausgabe.) 


furt a. M. 


dels⸗ und Schifffahrts verträge, nach Art. 4 unter die „Ge ⸗ 


2 1867. 
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22 verbündeten Staaten einberufen werden. Es iſt nun 

dringend wünſchenswerth, daß auch dieſe Phaſe der Ent⸗ 

wickelung abgeſchloſſen wird, bevor der 18. Aug. eintritt. Auch 

in dieſem Moment liegt eine Aufforderung zur Beſchleunigung 

unferer Arbeiten. Die Beziehungen zu Süsddeutſchland, jo 

weit ſte einem Jeden von uns mehr oder weniger ausgebildet 

vorſchweben, werden durch einen raſchen und entſchiedenen 

Beſchluß im Norden gefördert werden. Das Vertrauen im 

Süden und die Mahnung zum Anſchluß an die Norpdeut⸗ 

ſchen Bundesſtaaten wird gefördert werden, wenn ſie im 

Süden ſehen, daß wir raſche Schritte nach dem Ziele hin 

thun und daß ſie die Erreichung des Zieles in nahe Ausſicht 
nehmen können. Auch nach dieſer Richtung hin liegt eine 

Aufforderung zur Beſchleunigung der Arbeiten und zur bal⸗ 

digen Verſtändigung über die Punkte vor, wo Meinungs⸗ 

verſchiedenheiten obwalten. Es liegt ohne Zweiſel etwas in 

unſerem National-⸗Character, was der Einigung von ganz 

Deutſchland widerſtrebt; ſonſt würden wir ſie nicht verloren 

oder wenigſtens bald wiedergewonnen haben. Wenn wir 

zurückblicken in die Zeiten der Größe Deutſchlands unter den 

Kaiſern, fo finden wir, daß in keinem andern europäiſchen 

Lande in dem Maße die Wahiſcheinlichkeit vorhanden war, 

die nationale Einheit zu erhalten, wie in Deutſchland. 
Schauen wir uns um, von dem großen ruſſiſchen Reiche bis 

zu den despotiſchen arabiſchen politiſchen Gebilden, fo 

ſehen wir, daß Deutſchland vor allen Staaten die größte 

Wahrſcheinlichkeit hatte, einig zu werden. Was iſt nun 

wohl der Grund, daß die Einbeit verloren, und wenn ver⸗ 

loren, nicht wieder gewonnen worden iſt? Es iſt, wenn ich es 

mit einem Worte bezeichnen ſoll, derſelbe Ueberſchuß an 

männlicher Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeitsgefübl, wel⸗ 

cher in Deulſchland die Einzelnen, die Gemeinden und Stämme 

veranlaßt, ſich am liebſten auf die eigene Kraft zu ſtützen. 

Es iſt der Mangel an ſeder Gefügizleit der Einzelnen, zu 

Gunſten des Gemeinweſens von den Privatintereſſen etwas 

nachzulaſſen, was allein in den Stand ſetzen kann, die Wohl⸗ 

thaten der Einigkeit zu erlangen. Die hohen verbündeten 

Regierungen haben Ihnen, m. H., hierin ein gutes Beiſpiel 

gegeben. Faſt alle ohne Ausnahme haben auf die Ausfüh⸗ 

rung mehr oder weniger berechtigter Wünſche verzichtet. Lie» 

fern auch wir den Beweis, daß wir die Erfahrungen einer 
600 jährigen Geſchichte beherzigen und nach dem, was wir 

ſelbſt erlebt haben, die Lehren zu Herzen nehmen, die wir 
aus den verfehlten Verſuchen von Frankfurt und Erfurt 

ziehen können. Das Mißlingen dieſer Verſuche hat in 

Deutſchland einen Zuſtand der Unficherheit und Unzufrieden⸗ 
heit hervorgerufen, der 10 Jahre lang beſtanden hat und nach 

der Kataſtrophe des vorigen Jahres nach irgend einer Seite 
hin zum Abſchluß kommen muß. Das deutſche Volk hat ein 
Recht dazu, zu erwarten, daß die Wiederlehr einer ſolchen 
Kataſtrophe verhindert werde und ich darf wohl die Hoff⸗ 
nung ausſprechen, daß Ihnen in Verbindung mit den ver⸗ 
bündeten Regierungen nichts mehr am Herzen liegt, als 
5 te Erwartung des deutſchen Volkes zu erfüllen. 

eifall. 

Präſident Simfon ſchlägt vor, die Vorlagen mit mög⸗ 
lichſter Beſchleunigung drucken zu laſſen und erſt daun, wenn 
fie ſich in den Händen aller Mitglieder befinden, über die ger 
ſchäftliche Behandlung derſelben zu beſchließen. 

„Abg. v. Binde: Wir kennen den Verfaſſungsentwurf 
bereits aus den Zeituntzen, und ift dieſe Publikation unwider⸗ 
ſprochen geblieben. Neu ſind uns nur die Protokolle der 
Conferenz der Bevollmächtigten. Wir lönnen daher ſehr 
wohl ſchon heute über die geſchäftliche Behandlung des Ent⸗ 
wurfs ſchlüſſig werden, zumal die von dem Abg. Lasker ein⸗ 
gebrachte Geſchäfte⸗Ordnung eine ſehr gründliche Berathung 
deſſelben in ihren SS 20 und 22 ermöglicht, zunächſt eine 
allgemeine und ſpäter eine ſpezielle. ch trage daher mit 
Rückſicht auf dieſe Beſtimmungen darauf an, ſchon heute 
te die geſchäftliche Behandlung der Vorlage Beſchluß zu 
aſſen 


Präſtdent Simſon: Ich bin im Augenblick nicht im 
Stande, den Wortlaut der Vorlage mit dem der Zeitungen zu 
vergleichen, bin aber der Meinung, daß die Beſchlüſſe dieſer 
hohen Berſammlung auf Grund des offiziellen Textes zu er⸗ 
folgen haben. 

Abg. Schulze (Delitzſch); Wir können doch nicht Be⸗ 
ſchluͤſſe fassen mit Rückſicht auf eine Geſchäfts⸗Qrdnung, die 
noch gar nicht berathen iſt und alſo noch keine Giltigkeit hat. 
— Abg. Scherer iſt derfelben Meinung. — Abg. v. Binde: 
Ich gehe durchaus nicht von der Vorausſetzung der bereits 
erfolgten Annahme der Lasker'ſchen Geſchäfte⸗Orduung aus, 
ſondern für meinen Antrag genügt bereits die proviforiſch 
geltende Geſchäfts⸗ Ordnung des preuß. Abgeordnetenhauſes, 
die vollkommen ausgereicht hat, um die Behandlung des 
Staatöhaushalts » Etats zuzulaſſen, wie ſie im Jabre 1866 
ſtattgeſunden hat. Dieſelben Formen treffen jetzt für den 
Verfaſſungs⸗Entwurf zu. — Abg. v. Hagke wünſcht auch 
erſt den Druck abzuwarten und empfiehlt den Vorſchlag des 
Präſidenten. 

Miniſter Graf v. Bismarck: Die Bedeutung der 
den Verfaſſungs⸗Entwurf begleitenden Beilagen wird wohl 
von mancher Seite berſchätzt. Die Motive zu demſelben 
ſind in der Geſchichte und in den Erfahrungen der letzten 
Jahre zu finden; die Protokolle laſſen ſich ihrem meritori« 
ſchen Inhalt nach in etwa zehn Minuten überſeben. Höch⸗ 
ſtens iſt das Schlußprotokoll von weſentlicher Bedeutung, 
indem einige Bedenken verbündeter Regierungen darin nie⸗ 
dergelegt ſind, von denen ſie annehmen, daß fe im Reichs⸗ 
tage zur Erledigung kommen werden. Was die Identilät 
zwiſchen dem vorgelegten Text des Verfaſſunggentwurfs und 
der Publikation in den Zeitungen betrifft, ſo können vielleicht 
Abweichungen im Druck durch die Correctur entſtanden fein. 
Fertig war der Entwurf, als die Veröffentlichung erfolgte 
und es iſt ſeitdem nichts an ihm verändert worden. 


ng! Neumann - Hartmanns Stchhblg. 
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Abg. Lasker macht auf die Urterſchiede feiner und der 


proviſoriſch geltenden Geſchäftsordnung aufmerkſam, die es 
nicht gleichgiltig machen, ob das Haus ſich ſchon heute 
ſchlüſſtg macht oder erſt daun, wenn die Frage der Geſchäfts⸗ 
ordnung erledigt iſt. 

Abg. Dr. Braun (Wiesbaden): Wir bewegen uns hier 
in einem eirculus vitiosus, und die Frage iſt, ob wir mit 
Feſtſtellung der Geſchäftsordnung beginnen müſſen oder ſchon 
vorher über die Behandlung der Vorlage entſcheiden dürfen. 
Ich bin der erſteren Meinung und möchte die letztere Ent⸗ 
ſcheidung bis dahin vertagen, daß die Geſchäftsordnung feſt⸗ 
geſtellt iſt, ohne mir deshalb den Vorwurf der Verzögerung 
unſerer Arbeiten zuzuziehen, die auch ich um Alles vermeiden 
möchte. (Zuſtimmung.) Ich hätte nichts dagegen, daß wir 
es bei der proviſoriſch 1 Geſchäftsordnung dauernd 


beließen, wenn fie nur auf Vorlagen, wie die uns vorliegende, 


Ordnung lein Zeitverluſt verknüpft ift. 


Verfaſſungs⸗Eutwurfs die Geiſter auf einander platzen, mö⸗ 


eingerichtet wäre. Aber die ſpezifiſche Natur und der Cha⸗ 
racter derſelben laſſen dies nicht zu. Wir thun daher beſſer 
dieſe ganze Discuſſion abzubrechen und erſt über die Behand⸗ 
lung der beantragten Geſchäftsordnung ſchlüſſig zu werden. 
Beſchließt das Haus die Form der Vorberathung über die⸗ 
ſelben, ſo wäre ich ganz dafür, daß die vorgelegten neuen 
Geſchäftsordnungen ſich in Amendements zu einigen Para⸗ 
graphen der proviſoriſch geltenden verwandelu, da einige 
wenige Zuſätze zu derſelben im Jutereſſe des vorgelegten 
Verfaſſungsentwurfes geboten find. — Präſideut Simſon: 
Ich erlaube mir den Herrn Vorredner darauf aufmerkſam zu 
machen, daß wir in dieſem Augenblick nicht ohne Geſchäfts⸗ 
ordnung ſind. — Abg. Dr. Braun (unterbrechend): Ich er⸗ 
kenne das an. 

Präſident Simſon: Der verehrte Herr hat nicht um 
das Wort gebeten. 

Abg. d. Sybel: Die Aeußerungen der Abgg. Lasker und 
Braun haben mich von jedem Bedenken gegen den Antrag des 
Abg. v. Vincke befreit. Mag die Frage der Geſchäftserdnung 
in einer Commiſſion, in der Vorberathung des ganzen Hauſes 
oder in Schlußberathung behandelt werden, jedenfalls: können 
zu jedem Paragraphen derſelben Amendements eingebracht wer⸗ 
den und ich bin zweifelhaft darüber, ob die Kraft der That⸗ 
ſachen für alle Mitglieder des Hauſes ſtark genug iſt, um es 
gegen die profunde Behandlung der Fermfragen und die Ver⸗ 
tiefung in dieſelben zu ſchlloen. Auch nach 8 16 der alten, 
proviſoriſch geltenden Geſchäfts ordnung würden immer noch 
vier Tage hingehen, bis das Haus nach Austheilung der 
Bent über die Behandlung ihres Juhalts beſchließen 
ann. ! | 

Abg. v. Gottberg empfiehlt dem Haufe über den Ver⸗ 
faſſungsentwurf der proviſoriſchen Geſchäftsordnung gemäß in 
Vorberathung zu treten, und Abg. v. Vincke tritt ſeiner und 
der Meinung v. Sybel's bei, indem er, abſehend von der 
Lasker'ſchen Geſchäftsordnung, die Vorberathung im Plenum 
auf Grund der proviſoriſch geltenden empfiehlt. , 

Abg. Graf Schwerin warnt vor einem unpractiſchen 
Verfahren, bei dem das Haus acht Tage verlieren würde. 
Verfährt es nach dem Vorſchlage des Präſidenten, ſo erſpart 
es wenigſtens vier davon. 

Abg. Dr. Braun: Ich weiß allerdings, daß wir eine 
Geſchäftsordnung haben und habe den Blick in die Zukunft 
nur deßhalb geworfen, um zu zeigen, daß auch mit der Voran⸗ 
ſtellung der Entſcheidung über die Behandlung der Geſchäfts⸗ 


Abg. Dr. Braun zieht einen von ihm eingebrachten be⸗ 
ſonderen Antrag zurück und das Haus beſchließt auf den Vor⸗ 
ſchlag ſeines Präſidenten den Beſchluß über die geſchäftliche 
Behandlung des Verfaſſungsentwurfs auszulegen, bis derſelbe 
nebſt Schlußprotocoll gedruckt und in den Händen der Mit. 
glieder iſt. Damit iſt der Antrag des Abg. v. Vincke erledigt. 

Der 2. Gegenſtand der T.⸗O. iſt die geſchäftliche Be⸗ 
handlung der von den Abgg. v. Arnim (Heinrichsdorf) und 
Lasker eingebrachten Geſchäftsordnungs⸗Entwürfe. Abg. 
Graf Schwerin beantragt über dieſelben in Schlußberathung 
einzutreten und kündigt für den Fall, daß biefer Antrag ge 
nehmigt wird, den Antrag an, die bisher ſchon proviſoriſch 
geltende Geſchäftsſordnung des preuß. Abgeordnetenhauſes für 
die Dauer der Seſſton zu genehmigen. — Abg. v. Arnim 
. habe meinen Entwurf zurückziehen wol⸗ 
en und heute mit dem Abg. Lasker darüber conferirt, daß er 
daſſelbe thun möge. Da er aber dazu nicht Willens ift, fo 
bleibt mir nichts Übrig, als an meinem Entwurf feſtzuhalten. 
n die Ueberweiſung beider Entwürfe an eine Com 
miſſion. 

Abg. Graf Schwerin wünſcht dringend Beſchleunigung 
der Formfragen, damit die Verſammlung an ihre große Auf- 
gabe gehen könne. Mögen immerhin bei der Berathung des 


gen alle ſeine einzelnen Beſtimmungen genau erörtert wer⸗ 
den: man wird dann vielleicht ſagen, die Deurſchen find wie⸗ 
der einmal gründlich geweſen, aber ſie ſind es dann einer 
großen Aufgabe gegenüber geweſen. Aber ein ſernerer Auf⸗ 
ſchub muß nach Außen einen ſo peinlichen Eindruck machen, 
daß ich an meinem Theile die Mitſchuld daran nicht tra⸗ 
gen mag. 

Abgg. Las ler und v. Hennig find der Meinung, daß 
gerade durch die Vorberathung im Hauſe, die auch der Prä⸗ 
ſident empfehle, eine entſchiedene Beſchleunigung möglich ſei. 
Die Vorberathung iſt der kürzere Weg, da wir ſie ſofort be⸗ 
ſchließen können, während der Antrag des Grafen Schwerin 
erſt gedruckt werden und ſich 4 Tage in den Händen der Mit⸗ 
glieder befinden muß. Die Anträge der Abgg. Lasker und v. 
Arnim find aber bereits gedruckt in Aller Veſitz. Beginnen 
wir die Vorberathungen morgen, ſo können wir übermorgen 
mit den Amendements fertig werden. 


Abg. Tweſten ift derſelben Meinung, obwohl er ſich 
wie der Abg. v. Sybel, nicht in Formfragen zu vertiefen 
und in ihnen zu verlieren gedenke; aber die Beſtimmungen 
des Lasker'ſchen Entwurfs, betr. die Feſiſtellung der Redner⸗ 
liſte und der Berathungsſtadien ſeien von formellem und 
fee Einfluß auf das Ergebniß der Prüfung des Ver⸗ 
aſſungsentwurfee. — Derſelben Meinung iſt der Abg. 
Michaelis. — Abg. Graf zu Eulenburg erklärt ſich in 
erſter Reihe für den Antrag des Abg. v. Arnim, in zweiter 
für den des Grafen Schwerin. — Abg. v. Gerber tritt 
dem Antrage des Grafen Schwerin mit Eutſchiedenheit und 
unter wiederboltem Beifall bei. Es handelt ſich, ſagt er, 
darum, das öffentliche Vertrauen in Deutſchland zu gewinnen 
und das werden wir in dem Maße, als wir über formelle 
Fragen weggehen — das wird man uns nachſehen — und an 
7 große Aufgabe ſelbſt herantreten. (Lebh. Beifall.) 
Bei der Abſtimmung wird der Antrag des Grafen Schwerin auf 
Schlußberathung angenommen. Präſident Simſon ernennt 
zum Referenten den Abg. Kanngießer, zum Correferenten den 
Abg. Grafen Bethuſy⸗Huc. 


richterſtattung über Wahlprüfungen. 
des Generals von Steinmetz 
Wahlbezirk, 


teſte eingegangen. 


den ganz denſel 


Letzter Gegenſtand der Tages⸗Ordnung iſt die Be⸗ 
Gegen die Wahl 
im ſechſten Frankfurter 
welche mit bedeutender ajorität, mit 
12,344 von 16,605 Stimmen erfolgt iſt, ſind mehrere Pro⸗ 


ften des Generals v. Steinmetz auf dem Lande abgegeben 


wurden, aus auffällig grauem Conzeptpapier beſtanden. Dann 


aber war auch ein Wahlerlaß des Landraths v. Rheinbaben 
im Kreisblatt erſchienen, in welchem auf die Wichtigkeit der 
Wahlen aufmerkſam gemacht und darauf hingewieſen wurde, 
daß nur durch ein Zuſammengehen des Reichstages mit der 
Regierung das Werk der Einheit gefördert werden könne und 
daß, wenn die Oppoſition flege, große Gefahren über das 
Vaterland heraufbeſchworen werden würden. Deshalb ſei es 
Pflicht, einen Freund der Regierung zu wählen. Sämmtliche 
Bertrauensmänner (der conſervativen Partei) hätten ſich für 
den General v. Steinmetz entſchieden und ſei zu hoffen, daß 


deſſen Wahl mit großer Majorität erfolgen werde. Man ſolle 


ſich durch die Mittel, welche der Gegencandidat, der als Feind 


der Regierung im Abgeordnetenhauſe ſich gezeigt habe, für 


ſeine Wahl anwenden möchte, in ſeiner Pflicht gegen König 


und Vaterland nicht beirren laſſen und feine Schuldigkeit durch 
die Wahl des obenbezeichneten Helden thun. Der Landrath v. 
Röbeinbaben ſchließt feinen Wahlerlaß: dieſe Verfügung iſt in 
den Gemeinden vorzulegen und haben die Herren Gendarmen 
dieſelben zu controliren und über die Nichtbefolgung Bericht zu 


erſtatten. 

Ref. Abg. Graf Bethuſy⸗Huc bemerkt Namens der 
1. Abtheilung: Die Abtheilung ſei der Meinung, daß der 
Landrath von Rheinbaben feine Befugniſſe überſchritten habe 
und ſie beantrage, von dieſem Wahlerlaß der k. Staats 
regierung Kenntniß zu geben, die Wahl ſelbſt aber für giltig 
zu erklären. — Das Haus erklärt die Wahl des Generals 
v. Steinmetz für giltig. 

Bei der Wahl des Abg. Pogge⸗Blankenhof haben ſich 
2388 Wahlberechtigte im Fürſtenthum Ras eburg, das zu 
Mecklenburg⸗Strelitz gehört, der Wahl enthalten, weil 8 2 
des in Mecklenburg ⸗Strelitz publizirten Wahlregulativs an⸗ 
ordnet, daß nur Mecklendurger zur Wahl berechtigt ſeien, 
Ratzeburg aber in Mecklenburg ⸗Strelitz nicht einverleibt, ſon⸗ 
dern nur durch Perſonal⸗Union demſelben verbunden ſei. In 
der Abtheilung wurde feſtgeſtellt, daß dieſe Angabe richtig fei, 
zugleich aber darauf hingewieſen, daß in $ 7 des Regulativs 
Ratzeburg ausdrücklich genannt worden. Jedenfalls berühre 
dieſer Proteft nicht das Wahlergebniß ſelbſt. Wenn man 
den 10,946 giltigen Stimmen jene 2388 zuzähle, ſo habe 
der Abg. Pogge immer noch 1131 über die abſolute Maforität 
erhalten. Die Abtheilung beantragt demnach die Giltigkeits⸗ 
11 ſeiner Wahl. — Abg. Wig gers (Berlin) führt 
zur Entſchuldigung der Ratzeburger, auf die im übrigen ge⸗ 
wiß kein ſtaatsrechtliches Attentat beavſichtigt worden ſei, den 
Umſtand an, daß die mecklenburg⸗ſchwerinſche Regierung auf 
die Anfrage, ob man auch einen Mecklenburg⸗Strelitzer 
wählen dürfte, den Beſcheid ertheilt habe: Im Wahlregzulativ 
ſtehe, daß blos ein Mecklenburger gewählt werden dürfe, alſo 
könne in Mecklenburg⸗Schwerin blos ein Schweriner und 
kein Strelitzer gewählt werden. (Große Heiterkeit.) — Nach 
einer Demeting des Abg. Michaelis, daß die Proteſtiren⸗ 

en Effect erzielt haben würden, wenn ſie ihr 
Wahlrecht ausgeübt und dann proteflirt hätten, als jetzt, wo 
der Proteſt unter Verzicht auf ihr Wahlrecht erfolgt ſei, wird 
die Wahl des Abg. Pogge für giltig erklärt. 

Als die Wahl des Abg. v. Bethmann ⸗Hollweg zur 
Sprache kommt, nimmt der Abg. Motty das Wort, um den 
Antrag zu ſtellen, dieſelbe in die Abtheilung zurückzuweiſen. 
Zwiſchen den Wahlen in allen andern Ländern und Provin⸗ 
zen und denen in Poſen beſtehe ein merkbarer Unterſchied. 
Anderswo handele es ſich in den Ländern des Norddeutſchen 
Bundes um die Gegenfäge: Großdeutſcher oder Particulafiſt, 
Liberaler oder Conſervativer, im Großherzogthum Poſen bloß 
um den des Deutſchen oder Polen und um den Beweis bei⸗ 
a daß Poſen ein deutſches Land ſei. Hohe Verwal⸗ 
ungsbeamte hatten offen ausgeſprochen, daß, um Deutſche zu 
wählen, alle Mittel gerecht feien. (Ruf: Namen!) Redner 
werde den Namen nennen, doch habe er jegt noch das Be⸗ 
denken, daß ihm der Wohnort eines Zeugen unbekannt fei. 
In dieſen Mitteln, deutſche Wahlen durchzuſetzen, hätte ſich 
ein Theil der Behörden und ein Theil der Einwohner über 
boten. Noch mülſſe erwähnt werden, daß, wenn auch die pol⸗ 
niſche Landbevölkerung überwiegend ſei, doch die großen Güter 
oft in deutſchen Händen ſich befinden. Zu der Agitation, die 
durch Diſtrietscommiſſarjen und Gendarmen betrieben, komme 
alſo auch die durch Wirthſchaftsbeamten und Inſpectoren. 
Redner macht nunmehr einzelne Mittheilnugen: Ein Wirth⸗ 
ſchaftsiuſpector habe an der Thür des Wahllocals erklärt, er 
werde Niemand mit polniſchen Zetteln einlaſſen. Ein anderer 
habe die polniſchen Zettel weggenommen und deutſche dafür 
gegeben. Polniſche Wähler ſeien aus dem Dienſt entlaſſen 
werden. Einem Polen fei fein Zettel abgenommen und da⸗ 
für ein deutſcher in die Urne gethan, während er bedeutet 
worden: nun könne er gehen. Ein Gendarm habe geſagt: 
Ihr wollt wohl unter ruſſiſche Herrſchaft kommen? Ein an- 
derer: Ihr werdet doch nicht Polacken wählen? hier iſt ein 
deutſcher Katholik, den wählt. Redner erklärt, es ſei ihm 
nichts daran geletzen, Hrn. v. Bethmann zu verdrängen, aber 
er habe conftatiren wollen, wie weit die Beeinflufjungen ger 
trieben würden. So ſei es überall geſchehen. Redner führt 
noch an, daß man die Stimmzettel für den Prinzen Roman 
Czartorhaki für ungiltig erllärt habe und ſchließt mit einer 
Bemerkung über das Verfahren des Oberpräſidenten Horn, 
die aber im Zusammenhange unverſtändlich bleibt. 

Graf v. Bismarck: Dem Hrn. Vorredner will ich nur 
eine Thatſache entgegenhalten. Vor einigen Wochen hat ſich 
der Oberpräſident der Provinz Poſen an mich gewandt mit 
einer Klage über eine Beeinfluffung der Wähler in Poſen 
durch Drohungen und Entſtellung der Thalſachen von Seiten 
der polniſchen Gutsbeſitzer und der niederen Geiſtlichkeit. Man 
ift darin fo weit gegangen, die Deutſchen als Evangelifche 
und die Polen als Katholiken zu qualificiren. Man hat in 
dieſer Art die Gemüther damit zu beunuhigen geſucht, daß 
die katholiſche Religion in Gefahr käme durch die Gründung 
des Norddeutſchen Bundes, und die deutſchen Katholiken zu 
bewegen geſucht, für den polniſchen Candidaten zu ſtimmen 
zur Rettung ihres Glaubens. Ich habe geantwortet, daß wir 
ſetzt hier mehr zu thun hätten, als alle einzelnen erſchlichenen 
oder erzwungenen Stimmen aufzusuchen, und ihn erſucht, nur 
ganz eclatante ſtrafbare Fälle der Königl. Regierung mitzu⸗ 
theilen. Dem Hrn. Vorredner kann ich übrigens zu ſeinem 
Privatgebrauche eine ganz andere Blumenleſe von Beein⸗ 


fluffungen von polniſcher Seite mittheilen. 


Eine Gruppe von Proteſten behauptet, 
daß ungeſetzliche Beeinfluſſungen ſtattgefunden haben. Es 
handelt ſich zunächſt darum, daß die Stimmzettel, die zu Gun⸗ 


def. Abg. v. Kehler mit, daß ein Proteſt eingega 17 
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dieſen Candidaten vorhanden waren. 


Abg. v. Niegolewski: Es iſt gewiß niemals von Sei⸗ 
ten der Polen und ſpeziell der Geiſtlichkeit eine ſelche Gleich⸗ 
giltigkeit bei den Wahlen gewahrt worden, wie diesmal. Es 
war uns nicht an einer großen Zahl gelegen, ſondern kam 
uns darauf an, einige herzuſenden, um das zu thun, was wir 
der Natur der Sache nach thun müſſen. Es wird daher wohl 
ſchwer fallen, uns irgend eine Thatſache von Seiten der Mes 
gierungsorgane zu beweiſen; die Geiſtlichkeit bielt ſich im Ge⸗ 
gentheil in dieſer Beziehung ſo fern, daß es förmlich uner⸗ 
llärlich war und nur dadurch erklärt werden kann, daß der 
Erzbiſchof von Poſen den Verhältniſſen noch fremd ift uad 
nicht weiß, welche Bedeutung für ein Volt, das feine Native 
nalität verloren bat, das religidje Gefühl hat. Denn daß man 
zu Gott fein Gebet erhebt für das, was Einem ihewer ift 
kann 5 nn 3 werden und es kann einer Na“ 
tion nicht übel gedeutet werden, wenn fie ihre 1 
. 3 Der Beäfl 3 

Abg. Kantack: Der Präſident v. Bismarck 
dem großen Einfluſſe, den die niedere Heighten ung die 
Wahlen ausgeübt habe; ich beſtreite dies. Es war ihr von 
oben her, vom Erzbiſchof, eder Einfluß unterfagt worden; 


und jeder Geistliche, der ſich in einer Wahlderſammlung 


blicken ließ, wurde erſt dem Oberpräſideuten und von die 
ſem dem Er, biſchof angezeigt. Was da bei der Abſtim⸗ 
Pe erſchlichen und erzwungen worden ſein ſoll, ſehe ich 
nicht ein; 
Hr. Graf Bismarck Abſtimmungen, die vom 

giltig anerkannt worden ſind, erſchlichen und —— as 
nen kann. Wir löunten noch eine ganz andere Blumenleſe 


von Beeinfluſſungen beibrigen, welche von deutſcher Seite aus⸗ 


geübt worden ſind. Ich würde mich übrigens freuen, wenn der 
Hr. Präſident die „eclatanten Fälle“ mittheilen möchte. 
Abg. Wölfel: Die Herren Vorredner ſind im Unrecht, 


wenn fie meinen, daß von polniſcher Seite keine Wahlbeein⸗ 


fluſſungen vorgekommen wären. Ich conſtatire aus de 
Wahlalten die N x 0 977 
bezirk der Wahlvorſteher den Zettel öffnete, der auf den 
deutſchen Candidaten lautete und ihn dann zurückwies, an⸗ 
geblich, weil das Papier nicht weiß genug wäre; als er nun 
von Neuem auf weißerem Papier geſchrieben übergeben wurde, 
öffnete ihn der Wahlvorſteher wiederum und zerriß ihn; als 
nunmehr der Wähler mit einem Proteſt drohte, wurde er 
aus dem Wahllokal gewieſen und bedeutet, daß man Hunde 
auf ihn hetzen würde, wenn er nicht Folge leiſtele. ug 
aus Polen find daran gewöhnt, ſich als Schmerzenskinder 
darzustellen; nach dem, was Sie vom Grafen Bismarck gehört 
haben, wiſſen Sie, was Sie davon zu halten haben. 

Abg. Graf Renard: In der Provinz Poſen giebt es 
keine polniſchen Bürger, ſondern nur preußiſche Staatsbürger. 

Ref. Abg. v. Kehler: Die Agitation in der Provinz 
Poſen iſt eine ſehr lebhafte geweſen, ſowohl ſeitens der Polen, 
wie der Deutſchen, und das iſt nicht ungehörig, ſondern ge⸗ 
hörig und erwünſcht. Daß manche Polen für Deutſche ge⸗ 
ſtimmt haben, iſt ſehr erklärlich; da ſie in der politiſchen 
Bildung ſoweit vorgeſchritten ſind, um einzuſehen, daß es gut 


und vortheilhaft iſt, einem großen Gemeinweſen, wie der 


Norddeutſche Bund iſt, anzugehören. 


Darauf wird abgeſtimmt: Der Antrag Motiy fällt mit 
allen Stimmen gegen die der Polen; die Wahl des Abg. v. 


Bethmann⸗Hollweg wird für giltig erklärt. 


Bei Gelegenheit der Wahl des Abg. v. Auerswald theilt 


r eine Fälſchung des Wahlreſultars im 1. Bez 
tet. 80 Wähler nämlich erklären, daß ſie einen Stimmzettel 
mit dem Namen des Gegenkandidaten v. Jackowski in die 
Urne geworfen, nach Zählung der Stimmen aber nur 38 für 
N N r Auf das Reſultat der 
Wahl hat dies zwar keinen Einfluß; die Commiſſion bean« 
tragte deshalb die Giltigkeitserklärung der Wahl, zugleich 
aber auch eine Benachrichtigung hiervon an die Bundescom⸗ 
miſſarien, dazıit die K. preuß. Regierung das Erforderliche 

veranlaſſe.— Das Haus tritt den Anträgen bei. 

Präſtdent Simſon ſetzt die nächſte Sitzung auf Mitt⸗ 
woch an und fegt auf die T.⸗O. die Berathung über die ge⸗ 
ſchäftliche Behandlung der Regierungsvorlage. — Abg. 
Aßmann bittet, um die Sache zu beſchleunigen, daß der 
Präſident von der viertägigen Friſt Abſtand nehme, welche 
zwiſchen dem Druck der Anträge der Referenten und der Ver⸗ 
handlung im Plenum nach der Geſchäftsordnung liegen ſoll. 
— Präſ. Simſon: Eine Abſtimmung darüber kann ich nicht 
herbeiführen, ſondern bin der Anſicht, daß der Antrag ge⸗ 
fallen ift, ſobald ein Mitglied des Hauſes widerſpricht. — 
101 ap v. Binde (Hagen): Ich widerſpreche. (Ge⸗ 
ächter. 


Einwurf verwahren, als hätte ich durch meinen Antrag auf 


hinausſchieben wollen; ich glaubte fie im Gegentheil zu 
ſchleunigen; wenn dies letzt nicht geſchieht, jo iſtes en See 
Schuld. — Daſſelbe erklären die „Abgg. v. Hagke und v. 
Kehler. — Der Präflvent hält die Angelezenheit durch den 
Einſpruch des Abg. v. Binde für erledigt. 
— —ö—ͤ———— — — — 2 
Warlamentariſche Nachrichten. ö 
— Ueber die Präſidentenwahl wird jetzt noch Folgendes 
gemeldet: De vereinigten liberalen Fractionen hatten fol⸗ 
gende Liſte aufgestellt: Simſon Präſident, Bennigſen und 
Braun Vicepräſſdenten, worauf denn auch Simſon ſchließlich 
mit erheblicher Maſorität zum Präſidenten erwählt wurde. 
Bei der Wabl des erſten Vicepräſtdeuten ſtimmten aber 
einige Altliberale und Schleswig ⸗Holſteiner für den Herzog 
von Uleſt, was dieſen zum zweiten Vicepräſidenten erwählen 
ließ. (Graf Schwerin ſtimmte für Bennigſen) Bei der Wahl 
des zweiten Viecpräſidenten übertrugen alle Altliberalen ihre 
Stimmen wieder auf den Candidaten der Linken, v. Bennig⸗ 
ſen. Das Reſullat entfpricht alfo, wie man ſieht, chatſächlich dem 
zuerſt von den Nationalliberalen ins Auge gefaßten, wenn auch 
nach inzwiſchen theilmeife fen den Sonderung der Par⸗ 
teien bei der Wohl des erſten Vicepräſidenten. Bewieſen iſt, 
daß, wenn die (beralen Fractionen zuſammengehen, die Ma⸗ 
jorität ihnen gefigert iſt. Bei den prinzipiell⸗politiſchen Fra⸗ 
gen, wo ihnen noch Stimmen aus anderen Parteien zufallen 
werden, dürfte dies noch entſchiedener hervortreten. Die Con⸗ 
ſervativen find ſchon auf Verſuche, die ſächſiſchen Partiknla⸗ 
riſten zu gewinnen, angewieſen. Einen ſolchen haben ſie ge⸗ 
ſteru, aber vergebens, bei der Wahl des zweiten Vi 1h . 
denten zu Gunjten des ſächſiſchen Conſervativen Haberkorn 
unternommen. 5 
Die beiden Dänen Ahlmann und Krüger * an der 
Präſidentenwahl nicht theilgenommen. Da ſie im Sitzungs⸗ 
ſaale waren und nicht etwa unbeſchriebene Zettel abgaben, 
jo haben fie durch ihre Paſſtvität offenbar gegen die Zuſam⸗ 


überhaupt erſcheint es mir wunderbar, wie der 


hatſache, daß in einem polniſchen Orteswahl⸗ 


erren 


Abg. Graf Schwerin: Ich möchte mich nur gegen den 
Schlußberathunz die Beraihung über die Geſchäfte ordnung 


mengehörigkeit ihrer Wahlkreiſe mit Preußen und Norddeutſch⸗ 


land demonſtriren wollen. 2 
— Die Altliberalen baben fih als Fraction noch nicht 


conſtituirt. Der Abg. v. Binde (Hagen) hat an ihren ver⸗ 
traulichen Beſprechungen in letzter Zeit nicht theilgenommen. 


Berlin, 4. März. Der König ertheilte geſtern, wie 
„Staatsanzeiger“ meldet, dem Geh. Commerzienrath Op⸗ 
penheim aus Köln Audienz und nahm die Meldung des 
Herzogs v. Uleſt als erſten Vicepräſidenten des Reichstags 
entgegen. — Der Kronprinz empfing geſtern Nachmittag 4 
Uhr den Oberlieutenant a. D. v. Vincke und um 8 Uhr den 
ersten Präſidenten des Reichstages Dr. Simſon. 

Berlin, 4. März. So eben theilt man mir mit, 
daß der hieſige Polizeipräſident Hr. Bernuth in nächſter 
Zeit durch den Hrn. v. Wu rmb erſetzt werden ſoll und daß 
dr. v, Bernuth nach Danzig geht. Ich gebe die Nachricht, 
wie dieſelbe mir mitgetheilt, ohne ihre Richtigkeit verbürgen 
zu können. \ 

— Hr. v. 9 9972 15 iſt hier eingetroffen. 

— Engere Wahlen.] Es find ferner gewählt: im 
4. Mindener Kreiſe (Paderborn⸗Büren) Landr. v. Brenken 
(conf.) (Gegencandidat Reg.⸗R. v. Mallinkrodt, klexital); 
im 5. Kölner Kr. (Sieg⸗Waldbroel) Pfarrer Dantzenberg 
a (Gegencandidat Landr. Maurer, conf.); im 2. Stral⸗ 

under Kr. 8 Prof. Baumſtark (altl.) 
Gegen cand. v. Behr⸗Vargatz, conſ.); im 3. Potsdamer Kr. 
(Ruppin⸗Templin) v. Kneſebeck⸗Karwe (couſ.) (Gegenc. 
v. Arnim Gerswalde, lib.). — Ferner hat im 1. hannzv. 
Kr. (Leer, Emden ꝛc.) nicht, wie berichtet wurde, der Prof. 
Ihering (nat.⸗lib.), ſondern Conſul Brons (part.) die 
Majorität (von 8 St.) erhalten. f 

— Sr. M. Brigs „Mus quito“ iſt am 28. Februar und 
Sr. M. Brigg „Rover“ am 1. d. Mis. in Toulon an⸗ 
gekommen. 

— Die in dem vorjährigen Kriege eroberten und iu feindlichen 
Ländern vorgefundenen Infanterie» Schießwaffen wurden nach ver⸗ 
ſchledenen Zeugbäufern befördert und die Aufnahme jener Beſtände 
erſt jetzt beendet. Danach haben ſich Beftände von etwa 115,000 
Gewehren, melft gezogener Conſtruction, ergeben. Nachdem Aller⸗ 
höchſten Orte die Donceurgelder für die Eroberungen, welche im 
vorjährigen Kriege an Geſchützen, Fahnen ꝛc. gemacht worden, be» 

ſtimmt worden And, iſt feftgeſtellt, daß die Geſammiſumme der zu 
gewährenden Douceurgelder ſich auf 9460 Dueaten beläuft. (K. 3) 

— Die Stadt Wiesbaden wird, zuverläffigen Mitthei⸗ 
lungen zufolge, der Sitz der Regierung über Naſſau, Heſſen⸗ 
Homburg und Frankfurt. i 

Elberfeld, 2. März. In einer vorgeſtern ſtattgehabten 
Verſammlung der Laſſallianer wurde Hr. Dr, v. Schweitzer 
wieder als Parlamentscandidat vorgeſchlagen, derſelbe nahm 
die ihm angetragene Candidatur an. — Heute erkrankte 1 
Perſon an der Cholera, 3 ſtarben. f 

— Die Senſations⸗Nachricht von dem franzöſiſch⸗italie⸗ 
niſch » öſterreichiſchen Bündniſſe taucht wieder auf. Die 
„N. W. Z.“ bringt auf Grund eines ihr aus Florenz „von 
ſehr guter Seite“ zugegangenen Privatſchreibens die Mit⸗ 
theilung, daß dort häufige Conferenzen zwiſchen dem Mini⸗ 
fler des Aeußern und dem öſterreichiſchen Geſandten ſtatt⸗ 
finden; auch erwarte man täglich die Abreiſe des Kronprin⸗ 
zen Humbert nach Wien. 5 6 5 
eine zwiſchen Oeſterreich, Italien und Frankreich abzuſchlie⸗ 
tende Allianz. „Die offiziellen und officisſen Organe wer, 
den die Nachrichten von einer ſolchen vorausſichtlich hart⸗ 
näckig dementiren“, ſagt das genannte Blatt, „allein man er⸗ 

der preußiſch ⸗italieniſchen Allianz, welche feiner 


‚innere fh 
Ana an genug dementirt wurde, nachdem fie längſt 


abgeſchloſſen war.“ 
England. London. Der Herzog von Edinburgh 
(Prinz Alfred), welcher mit der Galatea von Plymouth nach 
Liſſabon abgefahren iſt, wird ſich mehrere Monate im Mittel⸗ 
ländiſchen Meere aufhalten und ſpäter eine Reife nach Auſtra⸗ 
lien, Indien, China und Japan antreten, 
zwei Jahre im Auslande bleiben wird. : 
— Za Accrington, einem Fabrikorte von Lancaſhire, 
ſind vorgeſtern neun Kinder in der Schule ums Leben ge⸗ 
kommen und mehr als hundert ſchwebten in höchſter Gefahr. 
Unter dem Schulraume befand ſich eine Korbflechterei, wo 
auf unbekannte Weiſe ein Vorrath von Schilf in Brand ge⸗ 
rieth. Der dichte und erſtickende Rauch drang in das Schul⸗ 
zimmer hinauf, während die zu bemfelden führende Treppe 
abbrannke. Es wurden Leitern herbeigeſchafft, um die Kinder 
aus dem tödtlichen Qualme und vor den Flammen zu retten; 
neun aber, erſt vier oder fünf Jahre alt, waren ſchon Leichen. 
Danzig, den 5. März. TE 
„Oer Preſtidigitateur Hr. Armin Meißner gab geſtern 
Abend im Gewerbehausfaale feine erſte DVorftellung in der natür⸗ 
lichen Magie und erntete verdienten Beifall. Seine Productionen 
eichnen ſich durch Präcifton und Eleganz aus und rechtfertigen den 
3 vorangegangenen guten Ruf. Er giebt nur wenige Vorſtellun · 
gen, deren Beſuch wir Freunden dieſes Genres der Unterhaltung 
empfehlen können. 
— Der hier verhaftete ne eben Tümmeley 
alias Ingenieur Krahmer iſt nach agdeburg transportirt 
und ver dortigen Gerichtsbehörde überliefert worden. 
In Bezug auf eine in Nr. 4087 717 Zeitung enthaltene 
Corxeſpondenz aus Marienburg, betr. die in Folge des Eisgangs 
an den Pontons der Schiffbrücke entſtandenen Beſchidigun en geht 
uns vom dortigen Magiſtrat folgende Darlegung des 


halts zu: 


achver⸗ 


Man verſichert, es handle ſich um 


5 0 her g 
105 guter Markt, verkauft 1500 Eat 


ſo daß er etwa 


„Der frühere Pontonhafen konnte ſchon ſeit vielen Jahren zur 
Unterbringung der Pontens deshalb nicht benutzt werden, weil er 
ie als das Bett der Nogat belegen iſt, weil ſich außerdem eine 
ehr bedeutende Sandbank vor dem Eingunge Pine Der Hafen 
iſt ſchon vor 8 Jahren an den Fortifieatlonefiscus verkauft 
worden. Die Brücken⸗Pontons find deshalb nach dem Abbruche der 
Brücke im vorigen Herbſte an der dafür bisher immer benutzten 
Uferſteſle aufgeſtellt und befeſtigt und es iſt darüber ununterbrochen 
Aufficht geführt, namentlich das nothwendige Freibalten von der Eis. 
decke bewirkt worden. Als der Eisgang in der Weichſel begann und 
auch das Waſſer in der Nogat wuchs, konnten die Pontons, wegen 
des jeden Augenblick auch bier zu erwartenden Eis gangs, nicht ge⸗ 
löſt und unterhalb der Eiſeubahnbrücke, wo ſie allerdings ſicherer 
geſtanden hätten, aufgeſtellt werden; das Waſſer flel aber noch wäh. 
rend des Eisgangs in der Weichſel dermaßen, daß eine Fortſchaf⸗ 
fung der Pontons nach Beendigung des Letztern nicht mehr möglich 
mar. Dieſer Zuſtand blieb auch bis zum 15. v. Mis. beftehen, an 
dieſem Tage ftieg das Waſſer ohne vorherige Anzeichen in noch nicht 
einer halben Stunde um 4 Fuß. Die in der Ausdehnung der Stadt 
noch wenig gebrochene Eisdecke wurde gehoben, an die Pfeiler der 
Elſenbahnbrücke gedrängt, und da dieſe den weitern Abfluß theil- 
weile verhinderten, in faft nicht zerbrochenem Zuftande auf die Pon⸗ 
tons geſchoben, welche dem gewaltigen Drucke nicht widerſtehen 
konnten, vielmehr thellweiſe ſehr ſtark beſchädigt, theilweiſe aber 
in Folge Bruchs der Ketten und Taue abgelöft und unterkalb der 
Eiſenbahnbrücke auf die Sandbank geführt wurden, wie deun auch 
ein Ponton in Felze des höhern Waſſers in den alten Pontouhafen 
trieb. An der Herſtellung der beſchädigten Pontons wird rüſtig ges 
arbeitet, ſo daß die Aufſtellung der Brücke in läugſtens 4 Wochen 
zu erwarten ſteht. Der eutftandene Schaden läßt ſich zwar noch 
nicht genau berechnen, er wird indeſſen die Summe von 1000 . 
nicht erreichen. . 

O Marienwerder, 4. März. Das heute publicirte 
Reſultat der engeren Wahl ergiebt 163 Stimmen mehr für 
v. Donimirski, als für v. Rabe, fo daß der Erſtere 81 
Stimmen über die abſolute Maforität erhalten hat. Da in 
einem Wahlbezirke die Wähler nicht ſämmtlich vorgeladen, 
aus einem andern aber von 68 Stimmen nicht feſtzuſtellem iſt, 
für wen ſie abgegeben waren, wird gegen die Wahl ein Proteſt 
erhoben werden, über den der Reichstag zu entſcheiden hat. 
8 Vermiſchtes. 

— Die K. preuß. Polſzel-Olrection zu Hannover bat folgende 
Warnung veröffentlicht: „Die Pollzel Direction ſieht ſich veranlaßt, 
das Publikum vor dem Ankaufe von Looſen zu der vielfach ange 
kündigten, ohne ftaatliche Genehmigung unternommenen Ver los- 
jung des Schwefelbades Fleſtel im Kreiſe Lübbecke um 
ſo dringender zu warnen, als wegen des vorligenden Verdachts, daß 
mit diger Lotterie ein nicht unerheblicher Betrug in Verbindung 
ſtehe, hier eine Criminal - Unterſuchung eingeleitet iſt. Die Redac- 
tionen der in Deutſchland erſcheinenden Zeitungen werden erſucht, 
dieſe Warnung unentgeltlich in ihr Blatt aufzunehmen.“ 


Boörſendepeſche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 5 März. Aufgegeben 2 hr. 20 Min. 
Angekommen du Danzig 3 Uhr 30 Min. 
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etreidemarlt. Weizen loco 


Roggen loco ſtille, 
tet, %e März 5000 Pfund Brutto 90 Br, 89 Gd., Yr Frühi. 
88 Br., 87 Gd. Hafer flau Dei ſtille, loco 25%, Ir Mai 
; d Oct. 26. Spiritus etwas h lten, 23% Br. 
aracaibo, 4000 
Sack do. ſchwimmend. Zink loco 14 % 3 ,, 500 * 14 
zn 5 „ — Wetter ſchön, aber kalt. 

Amsterdam, 4. März. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Roggen auf Termine etwas flauer. Raps der April 
66%. Näböl u Mai 36%, zue Oct.⸗Dec. 39. 

London, 4. März. Getreldemarkt. (Schlußbericht.) 
Für Weizen konnten nur ſehr ſchwer Montagspreife erlangt 
werden, in fremdem Detailgeſchäft. Gerſte 18, Hafer einzeln 
1,8 niedriger, ſchleppend. — Schönes Wetter, Nachtfroſt. 

London, 4. März. Conols 91%. 1 Spanier 32. 
Sardinier 73. Italieniſche 5% Rente 53%. Lombarden 16%. 
Mexikaner 17%. 5 Rufen 87. Neue Ruſſen 88%. Silber 
60. Türk. Anleibe 1865 31. 6% Ber t. vu 1882 79. 
Holläpdiſch-indiſche⸗ Anleihe wurde mit % Prämie gehandelt. 

Liverpoel, 4. März. (Bon Springmann & Co.) Baum⸗ 
wolle: 10,000 Ballen Umſatz. Feſt. Mivdling Amerikaniſche 
13 ½, middling Orleans 14, far Ohollerah 11%, good midd⸗ 
ling fair Dhellerah 11, middling Dhellerah 10%, Bengal 
8½, good fair Bengal 9, Oomra 11½, Pernam 14%, Egyp⸗ 


tian 16%. 
Paris, 4. Min, 600 benen Rente 70,22%. 
alieni € 5 * Rente N * ; panier . 1% Spa⸗ 
e er eker ſhe Ste ifenbapn + Kt 420,00. 
Trovit - Mobiller⸗ Aktien 517,80. Lombardiſche Eiſenbahn⸗ 
Ketien 421,25. Oeſterteichiſche Anleihe de 1865 335,00. pr. 
ept. 6% Ver. St. der 1882 (ungeſtempelt) 8301. — Das 
Geſchäft war an der heutigen VBörſe träge. Die 3% Rente 
wurde schließlich zu 70, 22% gehandelt. Conſols von Mittags 


1 Uhr waren 91 gemeldet. . 
u Geis; 4. März. Nübzl er März 97, 50, „ Mair 


Aug. 99, 00, der Sept.⸗Dec. 98, 50. Mehl Ar März 73, 50 

%r Mai- Juni 73, 50. Spiritus e März 59, 50. 

Danzig, den 5. März Baympreife 

Welzen mehr oder weniger ausgewachſen, unt und heilt 
120/23 — 125% 138/129 % bon 78/85/00 — 92/95. 
96/97 % Gr; gefund, gut dunt und dellbunt 126/38 
129/80 — 131/182 #4. ven 98/100 — 102/104 — 108/107 
or ur 85 Fl. 

Roggen 120 — 192 — 124 — 126. von 57 — 58 — 59% 
— 61 Mi Yr 81% . 

Erbſen 57/0 62/4 Br er 90. 

Gerſte, kleine 98/100 —103/4—105/.—1087 von 46/47— 
4850 —51/52—53 % Gr, große 105/108 —110/112—115 5 
von 51/52 — 53/54 — 55 A. 

Hafer 29/30/31 

Spiritus 15% AG Nr 8000 Tr. n 

Getreide -Börſe. Wetket! Schnee und naß. Wind: 
Weſt. — Der heutige Weſzenmarkt war flau, die Preiſe der 
verkauften 80 Laſten waren im Verhältniß zu Gunſten der 
Käufer. Blauſpitzig 126/78 530, bunt 122, 12/4 % . 
540, 2 550, helldunt 1237 2580, glaſig 126/74 7% 
59214 127% „ 595, % 600 d 5100 4. — Roggen feſt, 
116% 2336, 118% 72 339, 120/14 2 348, 122/38 
1 351, 124% 357%, 125/% % 366 Pe 4910 %; 
Umſatz 15 Laſten. — Weiße Erbſen . 330, . 360 er 
1655 nach Qualität, Victoria⸗Erbſen & 495.— Spiritus 
1 Y% . ( * 

Königsberg, 4. März. (K. H. Z.) Welzen hochbunter 
128/1297 97 pr bez., 129/1304 95 bez., bunter 129— 
130 74, 95 n bez., 125/126 % 90 pr bez., rother 123 74, 90 
Sg bez., 128% 94 Gr bez. — Roggen 1194 52 Hr bez., 
127% 59 Sr bez., ur 80 der März 56 Pr. Br., 55 
Gb., e Frühl. 58 % Br., 57 % Gd., e Mai- Juni 585% 
Hr. Br., 57 ½% . Gd. — Gerſte ur 70 4 große 45/52 Zr 
Br., 112/113% 50% Dr bez., 106% 46% Br bez., kleine 45 
52% Br., 43/15 ½% . Yır 684 bez. — Hafer Jar 50 7. 
28/31 Gr Br., 29 Sn bez., ar Früyf. 32 Hr Br., 30 % Dr 
Gd. — Erbſen yr 9078. weiße 55/66 % Br., 60 Br bez., 
graue 60/88 Pr Br., grüne 55/66 % Br. 54 Pr bei. 
— Bohnen der 90% 55/70 . Br. — Wicken Jr 904 
50/60 % Br. — Leinſadt r 70% feine 85/95 % Br, 
mittel 6585 % Br., ordinäre 35/60 Mr Br. — Kleeſaat, 
rothe 14/20 & Br. r W, weiße 18/26 % Br. — Thymo⸗ 
theum 8/11 ½ % vr r Br. — Leinöl o. F. 13½ d 
e Br. — Rübbl o. F. 11½ . * — Lelnluchen 
60/68 Ar Ya r — Rübkuchen 56/59 % . . . Spi⸗ 
ritus 1785 F. 17 % Br., 16% ½ Gd., Yer Frühl. ohne Faß 
17% £ r. 

Stettin, 4. März. Weizen leco zer 85 ½% gelber und 
weißbunter 82— 86 ½, geringer 72 — 81 , 83/85 . gelber 
dr Früh. 8344, , 84 . bez. u. Br. — Roggen Zar 
2000 4 loc 5456 ½% bez, Ye Früh, 53, 52%, % 
bez. — Gerſte und Hafer 05 Umſatz — Näüböl loco 11% 


A Br., April Mai 11% Br. — Spiritus loco ohne 
Faß 16% A be, mit u. ohne Faß im Verbande 16 ¼ M 
bez., Brühl. 16%, ½ # bez. — Petroleum 7% Aa bez. — 


Leinſamen, Rigaer 10% 3 bez. — Hering, Schott. Crown⸗ 
und Fullbrand 11 , tr. bez., Ihlen 8% A tr. bez. 

Berlin, 4. März. Weizen e 21008 loco 70 — 86 
nach Qual., e 2000 / April⸗Mai 76¼½ —78 % bez. u. 
Br. — Roggen loco Jr 2000 56—57 & bez, fein 574 — 
% N bez., gering 54, 55 ½ & bez., Frühl. 5351, —54 % A 
bez. — Gerſte leco r 17504 45 — 52 & nach Qual. — 
Hafer loco 5er 1200 26—29 nach Qual. — Erbſen der 
2250% ftochwaare 52 — 66 A nach Qual., Futterwaare do. 
— Rübzl loco d 100% ahne Faß 11 % % Br. — Leinöl 
loco 13% . — Spiritus Pe 8000 loco ohne Faß 16/4 
n bez. — Mehl. Welzenmehl Nr. 0. 5 —5 %, Nr. O. u. 
1. 5% — 4% Ro, Roggenmehl Nr. 0. 4%½ — 4½ %, Nr. 
O. u. 1. 4 - 3¼ R bez. e WM unverſteuert. 

Breslau, 4. März. Für rothe Kleeſaat war bei 
ſchwachem Angebot gute Kaufluſt, alte 12 — 16% , neue 
16 — 18¼ — 19%, %, weiße Saat bei ſparſamen Offerten 


geftagt, ordinäre 16 — 20 Ar, mittel 21 — 25% , feine 
25 — 27 , hochfeine 28 — 29 Ag — Thimothee 10% 


—11 52 N. 
Schiſtsliſen. 
wcmerfabrwaßßer, 2. März 1867. Wind: NNW. 
Angekommen: Thorſen, Sören Peter, Rönne, Ballaſt. Raſch, 
Johanna, Gloueeſter, Salz. 
Den 3. März. 


Nichts paſſirt. 
Den 4. März. Wind: WNW. 

Geſegelt: Holſel, Smyrna (SD.), Antwerpen; Bendrat, 
Kennet Kingsford, Leith; Haeſert, Anna Bertha, London; ſämmt⸗ 
lich mit &etrelve. 

Angekemmen: Fiſcher, Julle Moſes, St. Davids, Kohlen. 

Den 5. März. Wind Norden. 2 

Angekommen: Streck, Colberg (SD.), Stettin, Güter. 

Geſegelt: Zielke, der Friede, Plymouth; Robertſon Fingal 
(SD.), London; Frantzen, Wagrin, Leith; ſämmtlich mit Getreide, 

Ankommend: 1 Brigg. 


Familien⸗Nachrichten. . 
Geburten: Eine Tochter: Herrn E. Retzlaff (Königsberg). 
Todesfälle: Herr Güter» Erpeditiond » Borficher A. R. Do⸗ 
malski (Elbing); Frau Marie Haeſe geb. Rletſchel (Bromberg). 


Be rautwortlicher Redacteur: H. Nicert in Danzig. 
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Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
oh. Ad. Ahlhelm, 5 
M. T. Ahlhelm, verw. Weiß, geb. Fauſt. 
Di Vorm. 11 Uhr ſtarb nach Drägigem Leiden am 
Gehirnſchlagfluß unſere gute Mutter, Schwie⸗ 
ger⸗ und Großmutter, Frau Dore Goldſchmidt 
geb. Goldſtein im vollendeten 73 Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tief betrübt an 
die Hinterblie benen. 
Danzig, den 4. März 1867. 
Te 8 
ufolge Verfügung vom 2. iſt am 2. März 
186781. das in eitige Handelsregiſter einge⸗ 
tragen worden, daß, nachdem der Kaufmann 
Eduard Max Chevalier Durége in das 
bisher unter der Firma Guil. de Baeremaecker 
zu — betriebene Handelsgeſchäft des Kauf⸗ 
manns Guillaume Lespold Alexander de 
Baeremgecker als Geſellſchafter eingetreten, die 


a 
Guil. de Baeremaeder 
(No. 665 Firmenregiſter) in dem Firmenregiſter 
gelöſcht, und die nunmehr unter der Firma 
Guil. de Baeremaecker 
beſtehende Handelsgeſellſchaft unter No. 142 des 
Geſellſchaftsregiſters en worden iſt. 
5 Danzig, den 2. März 1807. (9425) 
Königl. Commerz u. Admiralitäts⸗ 
Collegium. 
v. Groddeck. 
So eben traf ein und empfehle ich allen 


Vieh beſitzern: 415 — 
* einer hombo⸗ 
Günther, Dr., gachiſcher bier; 
arzt, oder: Wie kann ich meine Pferde, Rinder, 
Schafe, Schweine, Ziegen und Hunde ſchnell u. 
billig felbit 1 > 05 ace dies 9 8 
rungen einer großen Praxis. gebd. Prei . 
u haben G4 


Th Kahaık, Langenmarkt No. 10. 
Nationalbibliothek ſämmt⸗ 


licher deutſcher Claſſiker 
Lief: 2. de 23 Ge dur An 


nahme von Abonnements 
empfiehlt ſich (9464) 


Const. Ziemssen, 


Buch⸗ Kunſt⸗ und Muſikalien⸗Handlung, 
2 ‚Ranggafie 55. 


Dampferverbindung 
Danzig Stettin, 


Dampfer „Colberg“, Capt. Streck, geht 
Donneritag, den 7. März, fruͤh Morgens von 
bier nach Stettin. (9459) 

Ferdinand Prowe. 


e ET NZ EN PIE r di 

Beobuchtungsgläfer boriehense 

Sonnenfinfterniß 

til Ö 

Celler, 1155 Fopengafie a. Pfarrhofe. 
Limburger und Sahnenkäse & 
Stück 4 und 5 Sgr. in besonders 
feiner Qualität empfiehlt 


F. E. Gossing, 


vorm. O. N. Haſſe 
Jopen⸗ und Portechalſeng. Ecke No. 14. 


Schottiſches Ryegrasſaat 
(Lolium perenne) in ver⸗ 
ſchiedꝛuen Qualitäten vor⸗ 
räthig bei 00450 
Robert Kloss, g io. 8 
Neuen holländischen Ca- 
beljau empfiehlt ER 
N. Schwabe, 
Langenmarkt 47. 


eräucherte Maränen, friſch aus dem Rauche, 
Gras ſchock: und ſtückweiſe billigſt (9455) 
Alexander Heilmann, Scheibenritterg. 9. 


Spliss-Erbsen ia * c 


R. Schwabe, 


Langenmarkt 47 u. Breitesthor 134. 


Zucker⸗Offerte. 


Feinſten ff. Melis offerirt bei 3 Broden Ab⸗ 
nahme a 155 4 den Centner, weiße, gelbe und 
braune Farine billigſt. N im Kübel 18 *. 


. A. Jane. 


Hefte Crown⸗Ihlen⸗ Heringe, 
i⸗Adler⸗Kiſten⸗ 
Beige 26 „ Sch 10 3 4. Foßchen 


a 22% Ar, offerirt 
63800 L. A. Janke. 


Für Photographen. 


Sämmtliches Geräthe eines photographiſchen 
Ateliers, darunter ſcharf arbeitende Apparate 
und ſtarke Satinir⸗Maſchine iſt wegen Aufgabe 
des Geſchäfts billig zu verkaufen bei 

B. Vogel in Dirſchau, 
0413) Langeſtre ße 91 
Ein ut erhaltenes mah. Tafel⸗Fortepiano 
ſteht wegen Abreiſe zum Verkauf. Auch 
kann ein Transportkaſten dazu gegeben werden 


Langefuhr 72, 1 Treppe hoch. 04320 


auerſteine offerirt billigſt 
(9431) J. A. Keller, Brodbänkengaſſe 5. 


* ä D Norlaufige Vırzeigt. BE 


Montag, den 11. März 1867, 


Grosses Concert 


vom Königl. Muſik⸗Director B. Bilſe 
mit ſeiner aus 50 Perſonen beſtehenden Kapelle 


im Saale des Schützenhauſes. 
Billets zu numerirten Plätzen à 20 , nicht numerirten à 15 Zr find in der 
und Muſikalien⸗Handlung von F. A. Weber, Langgaſſe 78, zu haben. 
Ausführliche Programms in päteren Anzeigen. 9134) 


Reh, RER 8 a 3 Danzig, 2. März 1867. 
D ich mich ergebenſt mitzutheilen, daß ich am Dienſtag, den 5. d. M, hierorts 2. Damm 13 
eine d feine Fleiſchwaaren s Handlung eröffne. Mein Lager wird ſtets mit friiher 
und geſchmackvoller Waare verſehen fein, und namentlich werde ich Salami⸗, Gervelat:, Trüf⸗ 
fel:, Zungen⸗, Leber-, Jauerſche, Gewürz, Knoblauchs⸗, Wiener und Knackwürſte 
vorräthig halten. Ferner finden Sie zu jeder 55 ſriſches Klopsfleiſch in verſchiedenen Sorten, 
Pökel⸗ und Räucherfleiſch, Pökel⸗ und Räucherzungen, 
ſchnitten, als auch im Ganzen. 2 

Indem ich bitte, dieſes mein Unternehmen, durch welches einem längſt gefühlten Bedürfniß 
sr angedaljen wird, durch geneigten Zufpruch gütigſt zu unterſtützen, werde ich ſtets bemüht 
ein, den Wünſchen gerecht zu werden, und zeichne ’ 

achtungsvoll und ergebenſt 


R. Alexander, 


2. Damm 13. 
Uuftrage nach außerhalb werden Prompt ausgefuhrt! 


Lebensverſicherungsban für Deuschland in Gotha 


N Dieſe Anſtalt hat 1 im Jahre 1866 einer abermaligen beträchtlichen Erweiterung Pi 
ihrer Geſchäfte zu erfreuen gehabt. Durch einen reichlichen Zugang an neuen Verfiherungen © 
2175 Perſonen mit 4 813,100 ) welcher nüchſt dem Jahre 1866 größer war als in ir⸗ 
dend einer der früheren Perioden, i 

die Zahl der Verſicherten auf 29,500 Perſonen, 
die Verſicherungsſumme auf 53,000,000 . 
: ni der Bankfonds auf 13,950,000 
aeſtiegen. — 153 
4 Eine Jahreseinnahme an Prämien und Zinſen von nahe an 2,500,000 57. geſtat⸗ 
tete die Hal von 1,310,000 % für 782 geſtorb. Verſ. u. Fr nad) N 
der Reſerve, noch einen bedeutenden reinen Ueberſchuß mit Ausſicht auf abermalige gute Di⸗ 
vidende für die Verſicherten N 
” In dieſem und den nächſten 4 Jahren werden über 
x 3 wei und eine halbe Million Thaler 2 
vorhandener reiner Ueberſchüſſe an die Verſicherten verth eilt, was für die Jahre 1867 und © 
1868 eine Dividende von je 36 pCt. und für 1869 eine ſolche von 39 pCt. ergiebt — 
> Auf die ſe 7 verweiſend, laden zur Verſicherung ein: C. Paunenberg ing 


oulade ꝛc. ꝛc. ſowohl aufge: 


9358) 


5 Danzig, J. Jacobſohn in Berent, H. Rabow in Carthaus, A. Preuß jun. in Dirſchau, & 
GBureauvorſt. L. v. Jatorski in Löbau, Apoth. L. Mulert in Neuſtadt, Weſtpr., Fr. 
2 Hagendorf in Pr. Stargardt. 1 (8070) 


Conſervatorium der Muſik in Berlin, Friedrichsſtraßt 214. 

Neuer Curſus: 1. April. 1. Theorie, Contrapunkt: Leßmann, Succo. 2. Compo⸗ 
ſition: Fr. Kiel. 3. Partiturſpiel, Direction: Stern. 4. Geſchichte der Muſit: Reißmann. 
5. Biano-, Solos, Enſemble⸗ und Vomblattſpiel: Braſſin, Ehrlich, Brißler, en 
Golde, Gellein, Jauke, Leßmann, Neupert, Nadecke, Schwanger, Jean Vogt. 6. 
Solo: und Chorgeſang: Frl. 1 5 Meyer, Nud. Otto, Stern. 7. declam ⸗ bramat. Unter ⸗ 
richt: Hofſchauſpieler Berndal. 8. Italieniſch: Vallone. 9. Orgel: Schwanger. 10. Violine: 
Kammermuf. de Ahna. Cello: Hofmann, 12. Claſſe zu fpecieller Ausbildung von Clavier⸗ u. 
Geſanglehrern und Lehrerinnen: Braſſin, Ehrlich, Stern. 13, Orcheſter: de Ah na, ru. 
14. Horn, Cornet und Trompete: Kammermuſ. Koßleck. — Tas a iſt durch alle Buch: 
und Muſikhandlungen und den Unterzeichneten gratis zu beziehen. Schülerinnen finden in der An- 
Bas eine alle Anſprüche befriedigende Penjion. nlins Stern, 


2) 2 — 1 und . 


(9416) 


7 


e 
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N 


(verbefiertes und vervollkommnetes Wheeler und Wilſon⸗Syſtem aus der Hamburg: 
Amerikaniſchen Nähmaſchinen⸗Fabrik m * 1 


Pollak, Schmidt & Co., Hamburg, 


welche wegen ihrer vorzüglichen Leiſtungen und der ais hae Verbeſſerungen auf allen # 
5 Induſtrie Ausſtellan en der Neuzeit den erſten Preis erhielten und deshalb vorzüglich für 
den Fawiliengebrauch u. dem eee Publikum zu empfehlen ſind, verkauft zu Fabrik⸗ 
preiſen laut Preiscourant, Unterricht grati g 


8, 
Fr. Carl Schmidt, Langgaſſe 38, Leg a ae 
5 222 NB. Einzelne eee 15 Oel, Hale Nadeln hl Dani, x 
Die Union, 
allgemeine deutſche Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu Weimar. 


Nachdem der Maurermeiſter Herr Jul. Steiner zu Culm eine Agentur der 

u SENT, en hat, empfehlen wir den genannten Herrn zur Vermittelung von 
erſicherungen beſtens. 5 > 4 

ra Rentier Ed. Eitner verwaltet die von ihm bisher geführte Agentur der obigen Ge⸗ 


ſellſchaft in Culm nach wie vor. 
Königsberg, 23. Februar 1867. * 
| Gebrüder Frommer, 
Hauptagenten, Bureau: Domſtraße No. 11. 


Punsch-Royal von J. C. Te- 


(9370) 


Seine junge Dame, Fremde, die ſehr muſikaliſch 
E iſt und mehrere & prachen ſpricht, ſucht Aufs 
nabme bei einer gebildeten Familie als Geſell⸗ 
ſchafterin oder Erzieherin. Auf Gehalt wird wenig 
Rückſicht genommen. Offerten werden unter No. 
8870 durch die Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


Alia. Graben 93, am Dominikaner⸗Platz, 
iſt eine 3 Wohnung in der erſten 
Eta e, beſtehend aus 4 heizbaren, aneinander: 
hängenden Zimmern, Küche, Boden, Keller ꝛc. zu 
ſtern rechter gan hoch zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt 2 Treppen hoch links. (9428) 


2 mann in Pots- 
dam empf. & Fl. 25 x, 4 Fl. 15 %, Cham- 
pagner-Cognac a Fl. 1 %, extra-feinen 
1 Arrac de Goa und de Bata ia 
a 4 

C. W. H. Schubert, Hundegasse 15. 


Farbige Paraffinkerzen 
verkauft räumungshalber a Pack 5}, bei 10 


Pack 5 Sr (9467) 
C. W. H. Schubert, Hundegasse 15. 


ausverkauf. 


in in der Langgaſſe (Hauptſtraße 
Danzigs) gelegenes Geſchäftshaus, 
worin jeit vielen Jahren eine Wein⸗ 
handlung betrieben, beftehend aus 
einem großen Ladenloecal, 1 großen Saal, 
Zimmern, Hof, Waſſerleitung, großen 
gewölbten trockenen Kellern und Stallungen, 
verbunden erſtens mit einem Seitengebäude 

worin ſich ebenfalls mehrere Zimmer u 
Küchen befinden, daun einem Hintergebäude 
in der 7 fe, welches aus 8 
immern, Pferdeſtau, Remiſe, Keller und 
of beſteht, ſoll aus freier Hand verkauft 
werden; ge 7 ganze Grundſtück eignet ſich 
zu jedem Unternehmen, hauptſag lich zur 
Einrichtung eines großen Hotels, 
Nähere Auskunft hierüber ertheilt 

A. Ludwig, Korkenmachergaſſe No. 35 


Circa 5. bis 6000 Ellen Neue 
polnische Leinwand 


find zu haben. 9420) 
9. A. Neban, Langgarten | 15. 


In meinem Schweizerhalſe in 


hr Wohnungen zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt vis-A-vis 
Otto eta c 


7 ute rothe Mittelbrand⸗ 

N 10 Mille Mauerſtene verkauft bil · 
ligſt Herrmann Schleiff, Hundegaſſe 39. 

einſte Werder Tafelbutter empfängt — 

mal friſch Alb. Streiber, gr. Wollweberg 3. 


Erlanger Bier 


in Fl. empf. Jantzen, Heiligegeiſtg. 124, part. 


Aſſocièé⸗Geſuch. 


Ju einem Waarengeſchäft en gros wird 

ein Theilnehmer mit ca. 5000 Thlr. geſucht. 
Nähere Auskunft wird auf Adreſſen bei det 

Expedition dieſer Zeitung unter No. 9442 ge⸗ 


geben. er 
Aus der Optik. 


n U ad * 97 
Sonnenfinſteruiß⸗Gläſer. 
Zur Beobachtung der am 6. März, Vorm. 
ringförmigen Sonnenfinſterniß. 

5 —— Ag — en Sgr., No. 3 St. 13 
r. Richtige Zuſammenſtellung aus Zfarbi 
GSläfern. Zu haben: Jopeng. 2 6460) 

Albert Lange. 
ge 5 7 ” 
+ Bifchofshöhe. 
der am 6. d. M. 

Fin en 10 übe LEE Ratifiuben 8 
nfterniß erlaube ich mir auf die zur Beobach⸗ 
tung derſelben äußerſt günſtige freie Lage meines 
Etabliſſements aufmerkſam zu machen. Geſchwärzte 
g vor- 


Gläſer werde ich zur gefaͤlligen B. 
räthig halten. e 8 


Grosse Tanz-Stunde 


von J. E Torreſſe. 
Sonnabend, den 23. d. M., findet meine 
Tanz- Stunde im Saale des Gewerbehauſes Tate 
Eintritts arten können nur in meiner Wohnung, 


werden. b Wap 
J. E. Torresse, 
Lehrer der Tanz⸗ und Fechtkunſt. 


5 Gewerbe⸗Verein. 
onnerſtag, d. 7. d. Mts., 
des Herrn Dr. Korn über Buchthänfer . 
= gereion über gabe 1 ſo wie 
er Errichtung einer ſtädtiſchen Feuerver 
Vorher von 6 Uhr Bibllotheuude ne 


9450) Der Vorſtand. 


Im großen Saale des 
Gewerbehauſes 


Mittwoch, den 6. März, zweite große 
Soirde phantastique 
der geheimen originellen Magie, ſi 2 
draulif, vepräfentit von Armin Meine. 

Billets ſind vorher in der Ci nhand 
lung des Hrn. Meyer, wie in den Conditoreien 


der Herren Kreſſi 
Gaben. Anfang 7 Abe und ALT 


Selonke's Etablissemeni. 


Mittwoch, 6. März: Große V 
cee Yuteke 4 ihre Fe orftellung und 


Danziger Stadttheater. 


Mittwoch, den 6. März. (109. Ab. 
Am Clavier, Luſtſpiel in 1 Act von Du 
jean. Hierauf: Der gerade Weg der 
beſte. Zum Sans: Zehn Mädchen und 
kein Mann, komiſche Operette in 1 Act von 


Suppos. ee 

en. Looſe. 
Die zahlreich mir zugegangenen Beſtellu 

auf fogenannte „Bad leſteg 95e dabe 

bis jetzt nicht ausgeführt, weil ich mich vorher 

über die angezweifelte Reellität des Unternehmens 

in Gewißheit ſetzen wollte. Die unter „Vermiſch⸗ 

tes“ in der 1 Nummer dieſer . 


(vergl. dies) mitgetheilte Warnung der Kön 
Boligeibirection zu Hannover giebt nun in offi⸗ 
a n 8 9 von wel⸗ 
0 eehrten Beſteller Kenntni n 
men bitte. Adam Berlin” 


Druck und Verlag Fan A. W. Naſemann 


in Danzig. 


Brodbänkengaſſe 40, in Empfang genommen 
9430 


— ͤ —̃ñ 


